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Es grünt ein  
anderes Grün

Dieses Früh-
jahr lässt das 
Grün ganz 
speziell dun-
kel spriessen. 
Bei mir fing 
es bereits et-
was früher an. 

Anfang Jahr bot sich mir die Gele-
genheit, die GV eines Natur- und 
Vogelschutzvereins zu besuchen. 
Beeindruckend, was Freiwillige 
mit grossem Know-how an Natur-
pflege und Engagement für unse-
re Umwelt in der Region erreichen 
können! Aufgrund meiner Anre-
gung und der Eigeninitiative mei-
nes Nachbars entstand dieses Früh-
jahr ein neuer Amphibienzaun in 
Winterschwil. Mehr als 1000 Frö-
sche, Molche und Kröten konnten 
vor dem Überfahrungstod gerettet 
werden. Ob mich die grüne Welle 
bereits erfasst hat?

Ich überlege mir, ob ich mir 
ein E-Bike zulegen soll. Für die Fi-
gur und meine Fitness bestimmt 
wertvoll. Wie sieht es mit der Ent-
sorgung des Akkus einmal aus? 
Woher beziehe ich den Strom, um 
es zu laden? Zudem sind die ÖV 
nicht so im Takt, wie ich sie be-
nötigen würde. Also klappt das 
mit dem auf Grün umsteigen auch 
wieder nicht wie gewünscht.

Das Stimmvolk hat der Ener-
giestrategie 2050 zugestimmt. Die 
Umsetzung harzt allerdings ge-
waltig, da niemand einen Wind-
park oder eine Wasserkraftanla-
ge vor seiner Haustüre wünscht. 
Freude herrscht auch nicht beim 
Anblick eines AKW! Alle benöti-
gen immer mehr Strom im Alltag, 
keiner möchte von ausländischen 
Stromversorgern abhängig sein. 
Was geschieht mit den Insekten, 
Fledermäusen, Vögeln, sollte die 
Windkraft in Betrieb genommen 
werden? Fragen über Fragen und 
keine eindeutigen Antworten. Ob 
es Ihnen wohl auch so geht?

Umwelt, Klimakrise: Themen, 
die zurzeit alle und alles beschäf-
tigen. Jugendliche demonstrieren 
schweizweit, ja sogar weltweit. 
Nehmen sie ihre Plakate nach der 
Demo zur korrekten Entsorgung 
nach Hause? Fliegen sie in den 
Ferien mit ihren Familien in fer-
ne Länder, wo Recycling noch ein 
Fremdwort ist? Wie sieht ihr öko-
logischer Fussabdruck aus?

Die verschiedenen Kantons-
wahlen der letzten Wochen zei-
gen ein eindeutiges Bild. Umwelt-
schutz ist Trend, das Stimmvolk ist 
im Vorausdenken weiter wie man-
che Politikerinnen oder Politiker. 
Um dieser Welle gerecht zu wer-
den, muss ich mir sehr gut über-
legen, wen ich bei den kommen-
den Ständerats- und Nationalrats-
wahlen nach Bern wählen möch-
te. Bin ich fast gezwungen, jeman-
den zu bevorzugen, der sich auch 
ein wenig zu meinem Grün outet? 
Aber allzu grün darf er auch nicht 
sein. Ausgewogenheit gilt als Mass 
aller Dinge!

Habe auch ich einen solchen 
Flecken in meinem Herzen? Aus-
gerechnet ich, von der orangen Fa-
milien- und Mittepartei? Ja, rich-
tig. Auf den Punkt gebracht: Durch 
Nachhaltigkeit, Weitsicht und Um-
sicht setzen wir uns für eine bes-
sere Umwelt ein, damit auch kom-
mende Generationen dieses lebens-
werte Eli[ier nutzen können. Auch 
das ist Familienpolitik! In diesem 
Sinne wünsche ich Ihnen einen 
ausgewogenen, grünen Frühling!
 Franziska Stenico
 Grossrätin CVP, Beinwil

Werke, die es würdig sind, sich zu merken
Ein Augenschein im neuen Museum Caspar Wolf und im neu gestalteten Singisenforum in Muri

Es ist quasi ein museales 
Feuerwerk. Im neu renovierten 
Singisenflügel findet einer der 
berühmtesten Murianer ein neues 
Zuhause: der Landschaftsmaler 
Caspar Wolf. Aber auch zeitge-
nössische Kunst hat wieder einen 
Platz – im Singisenforum.

Annemarie Keusch

Es riecht nach frischer Farbe. Peter 
Fischer steht vor dem Gitter, das das 
Singisenforum vom Museum Caspar 
Wolf trennt. Es ist das erste Mal, dass 
er, der die Gesamtleitung der musea-
len Umsetzung unter sich hatte, die-
ses für die gffentlichkeit öffnet. Ein 
erster Augenschein im Museum je-
nes Malers, der den Namen Muri in 
die Schweiz und in die Welt hinaus-
getragen hat. Die Stiftung Murikultur 
spricht vom wohl berühmtesten Sohn 
Muris. Gemeint ist der Maler Caspar 
Wolf, der mit seiner Alpenmalerei im 
18. Jahrhundert für Furore sorgte.

Dass er in Muri seinen Platz fin-
det, ist nicht neu. Im Caspar-Wolf-Ka-
binett wurden ab 1981 an einer 
Wand des Refektoriums seine Werke 
ausgestellt. Später im Gewölbekeller 
untergebracht, mussten die Gemälde 
nach dem Bau des Museums Kloster 
Muri auf eine neue Heimat warten. 
,m ersten Stock des Singisenflügels 
haben sie diese nun gefunden. «Wir 
können die Werke wieder ans Licht 
holen», sagt Robert Häfner, Präsident 
des Stiftungsrates von Murikultur. In 
Muri geboren, in Muri aufgewachsen 
und in Muri geheiratet. Wolf ist ohne 
Zweifel Murianer. Aber nicht nur 
das. Auch in seinem künstlerischen 
Wirken wurde der Maler in Muri ge-
fördert – in erster Linie vom Kloster. 
Beispielsweise hat er im Schloss Hor-
ben zwei Räume mit Landschaftsbil-
dern bemalt.

Grosses Engagement von Willi Räber
Dass nun eine bedeutende Samm-
lung seiner Werke in Muri zu sehen 
ist, hat viel mit dem Namen Willi Rä-
ber zu tun. Der gebürtige Murianer, 
der in Basel lebte, stiess nach dem 
Zweiten Weltkrieg in der Niederlan-
de auf Werke von Caspar Wolf. Sie 
wieder in die Schweiz zu holen, war 
sein Projekt. Sie wieder nach Muri zu 
bringen, das seines 1effen Josef Rä-
ber. Er hielt fest� ©,ch komme einfach 
vom Gedanken nicht los, dass Muri 
früher oder später eine Wolf-Kollek-
tion erhalten muss», schrieb er sei-
nem Onkel in einem Brief 1973.

Aus dem Nachlass von Willi Rä-
ber wird im neuen Caspar-Wolf-Mu-
seum einiges gezeigt. 1atürlich fin-
den auch die vielen Originalwer-
ke ihren Platz. Auch der Werde-
gang Wolfs, seine Hauptarbeit für 
das Werk «Merkwürdige Prospekte 
aus den Schweizer Gebürgen», eine 
Einordnung mit anderen Künstlern 
dieser =eit und die Entstehung sei-
ner Werke sind dokumentiert. Pe-
ter Fischer meint dazu schmunzelnd: 
«Merkwürdig war damals nicht im 
Sinne von seltsam gemeint, sondern 
im Sinne von würdig sich zu mer-
ken.»

Referenz für Klimaforscher
Über viele Jahre ist sie entstanden – 
die bedeutende Sammlung von Wolfs 
Werken. Über viele Jahre ist auch 
die Idee nach einer würdigen Prä-
sentation von dieser gereift. «Heute 
ist das alles Tatsache geworden. Das 
freut uns sehr», sagt Heidi Holdener, 
Geschäftsführerin von Murikultur. 
Nicht nur die Sammler trugen ihren 
Teil dazu bei. Stiftungen, Sponsoren, 
Geldgeber waren über all die Jahre 
gefragt, kunstwissenschaftliche Mit-
arbeitende, Architekten und Innenar-
chitekten und viele Handwerker bei 
der Umsetzung.

Robert Häfner freut sich, dass mit 
dem neuen Museum der historische 
Flügel des Klosters Muri noch mehr 
geöffnet wird. 8nd er weiss, dass die 
Werke von Caspar Wolf auch vie-
le Bezüge in die heutige Zeit haben. 
Beispielsweise erklärt Peter Fischer 
auf dem Rundgang, dass die Alpen-
malereien Wolfs für heutige Klima-
forscher wichtige Referenzen sei-
en. ©Er war einer der ersten Alpen-
maler, die das malten, was sie sahen 
und nicht, wie sie es sich wünschten, 
dass es aussehen würde.» Gerade bei 
Gletschermalereien seien Wolfs Bil-
der wissenschaftlich relevant.

Zeitgenössische Kunst fördern
Wolfs Werke haben Bezug zur Aktu-
alität ² im Singisenflügel erst recht. 
Auch, weil im gleichen Trakt das 
Singisenforum wieder seinen Platz 
findet. Jener Ort, der ebenfalls dem 
Bau des Museums Kloster Muri wei-
chen musste. Jener Ort, der der zeit-
genössischen Freiämter Künstler-
szene einen Platz bieten soll. «Wer 
weiss, welche Caspar Wolfs aktuell 
in der Region tätig sind», meint Pe-
ter Fischer. Dass diese Szene wieder 
ihren Platz findet, lag der Stiftung 
Murikultur am Herzen. «Wir wol-
len nicht nur in die Vergangenheit 

schauen, sondern auch die Gegen-
wart und die Zukunft beleuchten», 
führte Fischer aus.

Den Anfang der zeitgenössischen 
Ausstellung machen Pearlie Frisch 
aus Fahrwangen mit Fotografien und 
Videoinstallationen, Christine Lifart 
aus Mergoscia, geboren in Muri, mit 
ihren geschnitzten Köpfen aus ver-
schiedenen Hölzern sowie Esther Am-
rein, in Baden wohnhaft und in Muri 
geboren, mit ihren abstrakten Zeich-
nungen. Als Paarlauf geht das Ganze 
weiter – mit monatlich neuen Künst-
lern, die ihre Werke zeigen. «Sie ver-
dienen es, dass ihre Kunst gefördert 
wird», ist Fischer überzeugt. So wie 
es Caspar Wolf im 18. Jahrhundert 
verdient hat, gefördert zu werden.

Tag der offenen Tür ist am Sonntag, 
7. April, zwischen 11 und 17 Uhr. Um 
11 Uhr findet die Vernissage «Paar-
lauf – Freiämter Kunststafette» im 
Singisenforum statt. Um 13 Uhr folgt 
eine Kurzeinführung ins Museum Cas-
par Wolf durch Kurator Peter Fischer 
(ebenfalls um 14 und 15 Uhr). Um 
13.30, 14.30 und 15.30 Uhr reden Pe-
ter Fischer und Kunstwissenschaftlerin 
Karoliina Elmer mit den ausstellenden 
Künstlerinnen. Das Singisen-Atelier ist 
von 14 bis 16 Uhr geöffnet.

Kurator Peter Fischer inmitten der wertvollen Originalwerke des Murianer Malers Caspar Wolf. ake

«Hinschauen und nicht wegschauen»
Übergriffe im Umfeld des Kinderheims St. Benedikt in Hermetschwil

Anlässlich der Medienveran- 
staltung vom 5. Juli 2018 haben 
die Verantwortlichen des Vereins 
Kinderheim St. Benedikt und des 
Klosters Muri-Gries angekündigt, 
die Vorfälle von Übergriffen  
aufzuarbeiten. Nun wurde dazu 
eine externe Untersuchungs- 
kommission gegründet.

«Hinschauen und nicht Wegschau-
en», das sei nach wie vor das gros-
se Anliegen der beteiligten Institu-
tionen, wie sie in einer Medienmit-
teilung bekanntgeben. Dabei geht es 
sowohl um hbergriffe von se[ueller 
Gewalt wie auch um jegliche Art von 
Machtmissbrauch.

Für die Aufarbeitung bislang be-
kannter und möglicher weiterer heu-
te noch unbekannter hbergriffe set-
zen die Verantwortlichen eine unab-
hängige e[terne 8ntersuchungskom-
mission ein. Diese besteht aus fol-

genden Fachpersonen� Edith /üscher 
(Geschäftsführerin Deutschschwei-
zer Logopädinnen- und Logopäden-
verband, Stiftungsrätin ikj, Frie-
densrichterin Bezirk Lenzburg, ehe-
mals SP Grossrätin), Dr. phil. Bruno 
Meier (Historiker, Baden) sowie Han-
speter Thür (Rechtsanwalt, ehemali-
ger Eidgenössischer Datenschützer, 
Stadtrat, Aarau�. Es ist den 9erant-
wortlichen des Vereins Kinderheim 

St. Benedikt und des Klosters Mu-
ri-Gries ein sehr wichtiges Anliegen, 
Transparenz in dieses unschöne Kapi-
tel zu bringen und bekannte Vorfälle 
der letzten Jahrzehnte aufzuarbeiten. 
Deshalb laden die Verantwortlichen 
alle ehemaligen Schüler oder Schü-
lerinnen, die von hbergriffen betrof-
fen sind, ein, sich bis spätestens Ende 
Juni bei der unten stehenden Adres-
se zu melden. Diejenigen, die sich be-

reits im letzten Sommer gemeldet ha-
ben, müssen dies nicht erneut tun. 
Die Untersuchungskommission wird 
Kontakt aufnehmen. Ebenso können 
sich ehemalige Mitarbeitende, die 
von Vorfällen Kenntnis haben, an die 
Untersuchungskommission wenden.

Weitere Fachleute, insbesondere 
aus dem Bereich der Psychologie oder 
der Opferhilfe, kann die Kommission 
bei Bedarf beiziehen. «Keine Zukunft 
ohne Vergangenheit» – deshalb wol-
len die Verantwortlichen diesen Blick 
in die Vergangenheit werfen, um ver-
trauensvoll die Gegenwart zu bewäl-
tigen und die Zukunft zu gestalten. 
Bis zur Beendigung der Untersuchun-
gen werden keine weiteren Informa-
tionen erfolgen. Nach Abschluss wird 
die Untersuchungskommission die 
gffentlichkeit im Rahmen eines Me-
dienanlasses informieren. pd

Adresse: Hanspeter Thür, Weinberg-
strasse 39A, 5000 Aarau, E-Mail:  
hanspeter.thuer@bluewin.ch.

Abt Beda Szukics vom Kloster Muri-Gries und Pia Iff, Gesamtleiterin St. Benedikt, anlässlich 
eines der Informationsanlässe zu den Übergriffen.  Archiv
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